
Maınzer Alttestamentler das Miıt- und Ineinander Vo  - 11f.), ın dem ıhm gewidmeten Studium seın Schüler Rendtorff:
miıttelbar als solchem bezeugtem (rottes- un: bezeugendem, „Geschichte schliefit notwendig eın bestimmtes Geschichts-
antwortendem, ausweichendem, ber ımmer wıeder göttlıch bewußtsein mıt eın Eis ıst ıne oft ausgesprochene Tatsache,
eingefangenem Menschenwort entwickelt mıt dem gewiß uüber- dAafß das Bewufstsein von Geschichte als einem sınnvollen, ziel-
zeugenden Ergebnis: „Nur als das V OIl Menschen gehörte, VC1- gerichteten Kontinuitätszusammenhang ZUeTrSt ın Israel ent-
kündigte un geglaubte Wort ist Gottes Wort als Gotteswort standen ist S 91) weshalb allerdıngs noch mehr, als Rad
unter uns S 33) c getan habe, die Tatsachen mıt deren Deutungsgeschichte
Die ZweIl andern, kürzeren Vorträge über Kor 4, 1—6 7 —158 Z  saINnMMNeN gesehn un behandelt werden mMusse.
(von Moltmann un Bohren) versuchen menschlich- Daß VoO Goethes: „unterscheiden, dann verbinden“ dıe
gebrechlichen Apostolate des Paulus un: seEINEM Selbstzeug- zweıte Phase ımmer mehr der eıt ist trılit sıcher
Nıs davaoan den schmalen Weg zwischen dem ‚VYundamentalıs- und rechtfertigt naturlich auch Kichrodts systematısche Über-

sıcht uüber das 1mM geschichtlichen Werden schließlich (Gewor-Mus’, „dem Irrglauben, der AUS dem Buchstaben der Bı-
bel einen Papst macht”, un einer „Bibelkritik, die nıcht ene Wer S1e voll nutzen wiıll, versaume NI1Ge, den 1 hemen
Dienst Wort ıst, sondern Dijenst sıch selber“ S 57 f.) des Bandes auch das Register des Bandes befira-

WEISEN; auch WEDN s16€, meınnt Bohren, 5 weıt geht un SCH; I1UT dort wird „Der Name Jahves“ (S 19 ff.) auch
einmal Irrlehre verkuündet: dıe Kraft des Wortes Gottes ist 1m Sınne Von Kıx 3? 14 analysıert (I’ 118 mıt treffendem
ımmer stäarker als dıe Kritik“ (S. 59) wotur das sukzessive iınweis auf dıe entratseln helfende Parallele Eıx 33, ın
Abebben immer kritischer turmfluten der etzten ZweEe1- Anm 57)
hundert Jahre (nıe hne Hınterlassen fruchtbarer Vertiefung Dem gewichtigen Vermächtnis dankt die Festgabe der Theo-
uNsIieI Einsicht in VOo Weggespülten vorher verdeckt SC- [ogıschen Fakultät, Aaus der wenıgstens eine kraftvolle Un-
WES11C5 Zentraleres) gewi1l5 sprechen durtfte. Wie weıt die terstreichung der „sıgnifiıcation theolog1ique de ] ’election
aktuelle iınnerprotestantische Problematik des Auseinander- V’Israel“ Yn Martın- Achard, „Sinaibund Uun! Abraham-
klaffens Vo  } Verkündigung und Forschung hier wirklich be- bund“ VOo Zımmerl., und wertvolle wortgeschichtliche
wältigt wiırd, mussen WI1r Hen lassen. Ganz unabhängig da- Untersuchungen ber „OÖffenbaren“ VUO Haag, den
VO  - bDer 1st die Auslegung des Jonas-Zeugn1sses über (rottes Gottesnamen VO  — Uiıscher, den Salomos von Stamm
Sıcht VO:! Verhältnis Seines Volkes den Völkern extira et un „Die Ihronnamen des Messias” Vo WUildberger
intra ufs angelegentliıchste empfehlen. waäahnt selen.

Unter den ‚Sludıen schliefßlich ıst 1ne Sanz besonders
John Bright: Altisrael 1n der NneueIren eschichtsschrei- glücklıche, das Ineinander VO  a} T atsachen- und Deutungs-
bung. Url 1961 Zwingli Verlag 139 Seliten. geschichte vergegenwärtigende ber „Das nde des Staates
Da ın deutscher Sprache die ausführlıichste und gelehrteste Juda und d1ie Messias-Frage” (war Serubabel legıtımer ‚.Da-
„Geschichte sraels” VOoO  } Martın Noth (vgl. Rundbrief 1 4 vids-Sproß‘? Vegl Agg 2, 23!) VOo  - Baltzer hervorzuheben,

12) se1t 1950 1n ımmer Auilagen voriegt un a15 ine 2031 verfrühter Behandlung warnende über „Die biblische
SOZUSALCNH etztes Wort der Wissenschaft wirkt, ist schr Urgeschichte 1m kirchlichen Unterricht“ Vo  } Merkel, sSow1€e
begrüßen, daß Noths weıt übertriebenem Skeptizismus N- „Kerygma un Geschichte“ VO  - Pannenberg u.)
über der Erkennbarkeit der Frühgeschichte sraels (vor der Sabati oscatı (reschichte und Kultur der semitischen‚.Landnahme' 1mM 13. Jahrhundert), hıer der Alttestamentler

Union Theological Seminary miıt sechr gesunder (überdies Völker. Einsiedeln Zurıch öln 1961 Benziger Verlag.
gut lesbarer) Kritik der Kritik‘ entgegentritt. [es versuchte 288 Seıten.

Obwohl dieses Buch treifender als „Kulturgeschichte desZWal schon mıt Teilerfolgen Kaufmann, dessen eigne,
allzu unkritische Konzeption treıilıch VO  a} als unhaltbar CI - Vorderen Örients 1mMm Altertum“ bezeichnet wurde, INAaS der
wıesen wird 58—82). Weıt ehutsamer un darum erfolg- Umstand, daß damals dort vorwiegend semitische Sprachen

gesprochen wurden (und dafß dıe vielfältigen Errungen-reicher geht ber hier Bright VOT, dessen Buchlein geradezu
als ıne Einführung ın Aıe Forschungsmethodik der alttesta- schaften der Völker jenes Raums die Absurdıität jedes Antı-
mentlichen Wiıssenschaft füur breitere Kreise tauglich ware. „semitıiısmus” vollends erweısen), den T iıtel rechtfertigen.
Wo speziell (z mıt gutmutıgem Humor) der Eliminie- Geboten werden knappe Übersichten je ber Die archaolo-

gischen Entdeckungen, das Geschehen, Religion, Literatur undIuns Moses durch Noth entgegentrıtt 6 54 ff., 87, ff.) be-
dauert 1la  - freilich, daß Bubers Bücher, insbesondere S€1- sonstige Kultur in Alt-Mesopotamıien, Syrien (nebst „Ka-
nen Moses (vgl z 2 E 2N: IL, &1 Smend!), naan“), iIsrael, Arabıen bis ohamme und Athiopien,

wobe!l die unterscheidenden Zuge der verschıiedenen Kulturen,oHenbar nıcht kennt; noch mehr, „das Buch der Richter“
durch gutes Illustrationsmaterıal unterstutzt, her noch deut-als SanzcS (statt LUr Kap. 17—21 „eıne Idealısıerung der

Monarchie nennt (S 67) da doch überwiıegend her ihre licher herauskommen als die gemeınsamen.
Achtung (8, f.; vgl Sam 8? if.) un Persiflage darstellt erhard schneider Neuschöpfung oder Wiederkehr?(9 bes 7—15, dıie Jothamfabel). ber darum geht C& hier Dusseldorf 1961 atmos-Verlag. Se1ltenJa UTr S ANz beuaung. Diese für breitere Kreise bestimmte, dankens- und empfeh-

lenswerte ‚Untersuchung ZU Geschichtsbild der Bibel‘ stelltalther Eichrodt Theologie des en Testaments el fest, dafß neben der domınıerenden, lınearen Konzeption der
I1 Gott und die Welt; e11 111 Gott un ens GOöt-
iingen 1961 Vandenhoeck Ruprecht. 308 Seiten.

auf eın letztes, posiıtives, unverfehlbares 1e] ausgerichteten
(Heils-)Geschichte (säkularisiert 1 innerweltlichen Fort-Festgabe 11 Eichrodt ZU) Geburtstag. 1 heologische schrittsglauben) als 1n eine NCUE Schöpfung („neuer HimmelZeitschrilft 16, Basel Juli-August 1960 116 Seıten. un NEUE rde“, Is 65, 17:; Apk 21, 1) ausmundender 1ın derStudien ZUFTr Theologie der alttestamentlichen Überlhieferun- Bibel uch d1e VOor- un außerbiblische) zyklısche insofern

SEN, hrsg. VOo  m Rendtorff und K. Koch Neukirchen (Moers;) Worte kommt, als der ‚erste dam 1mMm ‚letzten , Jesus hrı-
1961 N.er Verlag. 175 Seiten. S{US, wiederkehrt (1 Kor 1 4 {f.) ber LU:  - rst als das voll-
Eıchrodlts, m1t diesen 1n neubearbeiteter Auflage U:  } W1e-
der vorlıegenden Schlußteilen vollendetes Standardwerk (zu

kommene „Ebenbild“ (Gen 1\ 2 4 Kol ll 15) un eben nıcht,
ın „EW1ger Wiederkehr“ einem zıellosen Kreislauf der

eıl vgl A, 62) gewıinnt se1ne volle Aktualıtät Vor Qualen ausgeliefert sSE1IN.
allem durch das NECUE Vorwort, worın sıch mıiıt VOo  - Rad

XI, XL, Ü(} f.) auseınandersetzt, welchem 1NS- Hans ildberger: Jahwes Eigentumsvolk. Zürich/Stuttgart
besondere w1€ schon ruüuhere Kritiker (Z Hesse X' $ 63) 1960 Zwingli- Verlag. 126 Seılten.
vorhalt, die tatsäachliche Geschichte sraels und dessen 5C- Diese schöne ‚Studıe ZUT 1 radıtionsgeschichte un: Theologıe
schichtsdeutende Überlieferungen auseinanderzureißen. des Erwählungsgedankens’ untersucht dıesen V Ö]  - einer andern
Die Antwort o1bt, eingehender als jene V. Rad selbst (II Seıte Aaus als Vriezens grundlegende Schrift 55); be-
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Mainzer Alttestamentler das Mit- und Ineinander von un-
mittelbar als soldiem bezeugtem Gottes- und bezeugendem, 
antwortendem, ausweichendem, aber immer wieder göttlich 
eingefangenem Menschenwort entwickelt mit dem gewiß über-
zeugenden Ergebnis: „Nur als das von Menschen gehörte, ver-
kündigte und geglaubte Wort ist Gottes Wort als Gotteswort 
unter uns" (S. 33). 
Die zwei andern, kürzeren Vorträge über 2. Kor 4, 1-6. 7-18 
(von J. Moltmann und R. Bohren) versuchen am menschlich-
gebrechlichen Apostolate des Paulus und seinem Selbstzeug-
nis davon den schmalen Weg zwischen dem ‚Fundamentalis-
mus', d. h. „dem Irrglauben, der aus dem Buchstaben der Bi-
bel einen Papst macht", und einer „Bibelkritik, die nicht 
Dienst am Wort ist, sondern Dienst an sich selber" (S. 57 f.) 
zu weisen; auch wenn sie, meint Bohren, „zu weit geht und 
einmal Irrlehre verkündet: die Kraft des Wortes Gottes ist 
immer stärker als die Kritik" (S. 59), wofür das sukzessive 
Abebben immer neuer kritischer Sturmfluten der letzten zwei-
hundert Jahre (nie ohne Hinterlassen fruchtbarer Vertiefung 
unsrer Einsicht in vom Weggespülten vorher verdedd ge-
wesnes Zentraleres) gewiß sprechen dürfte. Wie weit die 
aktuelle innerprotestantische Problematik des Auseinander-
klaffens von Verkündigung und Forschung hier wirklidi be-
wältigt wird, müssen wir offen lassen. Ganz unabhängig da-
von aber ist die Auslegung des Jonas-Zeugnisses über Gottes 
Sidd vom Verhältnis Seines Volkes zu den Völkern extra et 
intra muros aufs angelegentlidiste zu empfehlen. 

John Bright: Altisrael in der neueren Geschichtsschrei-
bung. Zürich 1961. Zwingli Verlag. 139 Seiten. 
Da in deutscher Sprache die ausführlichste und gelehrteste 
„Gesdfichte Israels" von Martin Noth (vgl. Rundbrief 16, 
S. 12) seit 1950 in immer neuen Auflagen vorliegt und als 
sozusagen letztes Wort der Wissensdiaft wirkt, ist sehr zu 
begrüßen, daß Noths weit übertriebenem Skeptizismus gegen-
über der Erkennbarkeit der Frühgeschichte Israels (vor der 
‚Landnahme' im 13. Jahrhundert), hier der Alttestamentler 
am Union Theological Seminary mit sehr gesunder (überdies 
gut lesbarer) ,Kritik der Kritik' entgegentritt. Dies versuchte 
zwar schon — mit Teilerfolgen — Y. Kaufmann, dessen eigne, 
allzu unkritische Konzeption freilich von B. als unhaltbar er-
wiesen wird (S. 58-82). Weit behutsamer und darum erfolg-
reicher geht aber hier Bright vor, dessen Büchlein geradezu 
als eine Einführung in die Forschungsmethodik der alttesta-
mentlichen Wissenschaft für breitere Kreise tauglich wäre. 
Wo er speziell (z. T. mit gutmütigem Humor) der Eliminie-
rung Moses durch Noth entgegentritt (S. 54 ff., 87, 90 ff.), be-
dauert man freilich, daß er Bubers Bücher, insbesondere sei-
nen Moses (vgl. Rb. 5/6, S. 25, und FR XII, S. 81: Smend!), 
offenbar nicht kennt; noch mehr, wo er „das Buch der Richter" 
als ganzes (statt nur Kap. 17-21) „eine Idealisierung der 
Monarchie" nennt (S. 67), da es doch überwiegend eher ihre 
Ächtung (8, 22 f.; vgl. 1 Sam 8, 6 ff.) und Persiflage darstellt 
(9; bes. V. 7-15, die Jothamfabel). Aber darum geht es hier 
ja nur ganz beiläufig. 

Walther Eichrodt: Theologie des Alten Testaments. Teil 
II: Gott und die Welt; Teil III: Gott und Mensch. Göt-
tingen 1961. Vandenhoeck & Ruprecht. 398 Seiten. 
Festgabe für W.E,ichrodt zum 70. Geburtstag. Theologisdie 
Zeitschrift 16, 4. Basel. Juli-August 1960. 116 Seiten. 
Studien zur Theologie der alttestamentlichen überlieferun-
gen, hrsg. von R. Rendtorff und K. Koch. Neukirchen (Moers) 
1961. N.er Verlag. 175 Seiten. 
Eichrodts, mit diesen in 4. neubearbeiteter Auflage nun wie-
der vorliegenden Schlußteilen vollendetes Standardwerk (zu 
Teil I vgl. FR XI, 62) gewinnt seine volle Aktualität vor 
allem durch das neue Vorwort, worin er sich mit von Rad 
(FR XI, 62 f.; XIII, 90 f.) auseinandersetzt, welchem er ins-
besondere — wie schon frühere Kritiker (z. B. Hesse XI, 63) — 
vorhält, die tatsächliche Geschichte Israels und dessen ge-
schichtsdeutende Überlieferungen auseinanderzureißen. 
Die Antwort gibt, eingehender als an jene v. Rad selbst (II,  

11 f.), in dem ihm gewidmeten Studium sein Schüler Rendtorff : 
„Geschichte ... schließt notwendig ein bestimmtes Geschichts-
bewußtsein mit ein. Es ist eine oft ausgesprodiene Tatsache, 
daß das Bewußtsein von Gesdfichte als einem sinnvollen, ziel-
gerichteten Kontinuitätszusammenhang zuerst in Israel ent-
standen ist" (S. 91); weshalb allerdings noch mehr, als v. Rad 
es getan habe, die Tatsachen mit deren Deutungsgesehichte 
zusammen gesehn und zusammen behandelt werden müsse. 
Daß so von Goethes: „unterscheiden, dann verbinden" die 
zweite Phase immer mehr an der Zeit ist, trifft sicher zu — 
und rechtfertigt natürlich auch Eichrodts systematische Über-
sicht über das im geschichtlichen Werden schließlich Gewor-
dene. Wer sie voll nutzen will, versäume nie, zu den Themen 
des neuen Bandes auch das Register des I. Bandes zu befra-
gen; nur dort z. B. wird „Der Name Jahves" (S. 19 ff.) auch 
im Sinne von Ex 3, 14 analysiert (I, 118 f. mit treffendem 
Hinweis auf die enträtseln helfende Parallele Ex 33, 19 in 
Anm. 57). 
Dem gewichtigen Vermächtnis dankt die Festgabe der Theo-
logischen Fakultät, aus der wenigstens eine kraftvolle Un-
terstreichung der „signification theologique de l'election 
d'Israel" von R. Martin-Achard, „Sinaibund und Abraham-
bund" von W. Zimmerli, und wertvolle wortgeschichtliche 
Untersuchungen — über „Offenbaren" von H. Haag, den 
Gottesnamen von W. Vischer, den Salomos von J. J Stamm 
und „Die Thronnamen des Messias" von H. Wildberger er-
wähnt seien. 
Unter den ,Studien 	sdiließlich ist eine ganz besonders 
glüddiche, das Ineinander von Tatsachen- und Deutungs-
geschichte vergegenwärtigende über „Das Ende des Staates 
Juda und die Messias-Frage" (war Serubabel legitimer ‚Da-
vids-Sproß'? Vgl. Agg 2, 23!) von K. Baltzer hervorzuheben, 
eine vor verfrühter Behandlung warnende über „Die biblische 
Urgeschichte im kirchlichen Unterricht" von F. Merkel, sowie 
„Kerygma und Geschichte" von W. Pannenberg (s.u.). 

Sabatino Moscati: Geschichte und Kultur der semitischen 
Völker. Einsiedeln / Zürich / Köln 1961. Benziger Verlag. 
288 Seiten. 
Obwohl dieses Buch treffender als „Kulturgeschichte des 
Vorderen Orients im Altertum" bezeichnet würde, mag der 
Umstand, daß damals dort vorwiegend semitische Sprachen 
gesprochen wurden (und daß die so vielfältigen Errungen-
sduften der Völker jenes Raums die Absurdität jedes Anti-
„semitismus” vollends erweisen), den Titel reditfertigen. 
Geboten werden knappe Übersichten je über: Die archäolo-
gischen Entdeckungen, das Geschehen, Religion, Literatur und 
sonstige Kultur in Alt-Mesopotamien, Syrien (nebst „Ka-
naan"), Israel, Arabien (bis zu Mohammed) und Äthiopien, 
wobei die untersdieidenden Züge der verschiedenen Kulturen, 
durch gutes Illustrationsmaterial unterstützt, eher noch deut-
licher herauskommen als die gemeinsamen. 

Gerhard Schneider: Neuschöpfung oder Wiederkehr? 
Düsseldorf 1961. Patmos-Verlag. 95 Seiten. 
Diese für breitere Kreise bestimmte, dankens- und empfeh-
lenswerte ,Untersuchung zum Geschichtsbild der Bibel' stellt 
fest, daß neben der dominierenden, linearen Konzeption der 
auf ein letztes, positives, unverfehlbares Ziel ausgerichteten 
(Heils-)Geschichte (säkularisiert im innerweltlichen Fort-
schrittsglauben) als in eine neue Schöpfung („neuer Himmel 
und neue Erde", 1s 65, 17; Apk 21, 1) ausmündender in der 
Bibel auch die (vor- und außerbiblische) zyklische insofern zu 
Worte kommt, als der ,erste Adam' im ‚letzten', Jesus Chri-
stus, wiederkehrt (1 Kor 15, 45 ff.), aber nun erst als das voll-
kommene „Ebenbild" (Gen 1, 26; Kol 1, 15) und eben nicht, 
um in „ewiger Wiederkehr" einem ziellosen Kreislauf der 
Qualen ausgeliefert zu sein. 

Hans Wildberger: Jahwes Eigentumsvolk. Züridi/Stuttgart 
1960. Zwingli-Verlag. 126 Seiten. 
Diese schöne ,Studie zur Traditionsgeschichte und Theologie 
des Erwählungsgedankens' untersucht diesen von einer andern 
Seite aus als Vriezens grundlegende Schrift (FR IX, 55); be- 
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